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Betriebe leiten  
durch Kompetenz
Jungunternehmertag: informieren, austauschen, vernetzen

Traditionell am ersten Donnerstag im November kamen junge Land-
wirte und Landwirtinnen zum Jungunternehmertag (JUT) ins Taunus-
TagungsHotel nach Friedrichsdorf. Die Veranstaltung war mit 35 
Teilnehmenden gut besucht. In diesem Jahr wurde das Thema „Be-
triebe leiten durch Kompetenz“ in Vorträgen und einem Erfahrungs-
bericht behandelt. 

„Was macht einen erfolgrei-
chen Unternehmer aus? Was passt 
zu mir? Wo gibt es Stellschrauben, 
um noch mehr aus meinem Be-
trieb herauszuholen?“ Mit diesen 
Fragestellungen werde sich der 
Jungunternehmertag beschäfti-
gen, stellte der Moderator der 
Veranstaltung, Agrarsprecher Ma-
ximilian Becker, vor. Der JUT sei 
erneut in Kooperation organisiert 
worden von dem Hessischen Bau-
ernverband (HBV), der Hessi-
schen Landjugend (HLJ), dem 
Landesverband Hessen für land-
wirtschaftliche Fortbildung (vlf) 
und der Hessischen Landvolk-
Hochschule.

Sich vernetzen  
und mitwirken

Grußworte überbrachten 
HBV-Vizepräsident Stefan 
Schneider, Lars Döppner vom 
vlf-Vorstand und Sophia Schäfer 
vom HLJ-Vorstand. Schneider 
hob hervor, dass der HBV ein 
Verband für Jung und Alt sei. 
Gerade habe der HBV mit 
„HBVnext“ eine neue Plattform 

ins Leben gerufen, die für den 
Austausch, die Vernetzung und 
die Zukunftsgestaltung junger 
Landwirtinnen und Landwirte in 
Hessen stehe. „Machen Sie dort 
gerne mit! Es geht darum, die 
nächste Generation in der Land-
wirtschaft zu stärken, neue Im-
pulse zu setzen und gemeinsam 
die Zukunft des Berufsstands 
aktiv mitzugestalten“, forderte 
Schneider auf.

Döppner stellte in seinem 
Grußwort fest, dass die Betriebs-
leiterkompetenz nicht nur be-
triebliches Vorankommen sowie 
die Tier- und Pflanzengesund-
heit ausmache, sondern „Sie 
müssen Mitarbeiter führen und 
delegieren können, Verhandlun-
gen mit Banken und Pächtern 
sowie Vorstellungsgespräche 
führen.“ Außerdem seien Land-
wirte oft der Kitt im Dorf und 
brächten sich in Ehrenämtern 
für die Gesellschaft ein. „Machen 
Sie mit! Man kann gemeinsam 
im Verband oder in der Kommu-
ne viel erreichen“, rief Döppner 
den Junglandwirten und Jung
landwirtinnen zu.

„Landwirte stehen heute vor 
sehr vielen Herausforderungen“, 
betonte Schäfer in ihrer Begrü-
ßung. „Es ist daher wichtig, dass 
junge Betriebsleitende nicht nur 
fachlich gut ausgebildet sind, son-
dern auch über weitere Kompe-
tenzen verfügen, wie unterneh-
merisches Handeln, Innovations-
gestaltung und Führungsstärke.“

Fragen zur  
Betriebsleiterführung

Mit Fragen wie „Welches Un-
ternehmen passt zu mir?“ „Was 
muss ein junger Mensch mit-
bringen, um ein guter Unterneh-
mer zu sein?“ „Was möchte ich 
im Unternehmen voranbringen 
oder verändern?“ bis hin zur Fra-
ge: „Was ist Ihr Ausgleich?“, lie-
ferte Martin Mees vom Landes-
betrieb Landwirtschaft Hessen 
den Junglandwirten in seinem 
Vortrag die Möglichkeit, ihre 
persönlichen Antworten zu fin-
den. „Als Betriebsleiter müssen 
Sie viele Entscheidungen treffen. 
Dafür benötigen Sie nicht nur 
fachliches Wissen, sondern auch 
ein gutes Bauchgefühl, zuhören 
zu können und einen guten Um-
gang in Bezug auf Fehler, die 
natürlicherweise immer mal pas-
sieren. Sie sollten Ziele haben 
und Prioritäten setzen können!“, 
zählte Mees auf. „Wie fühlen Sie 
sich dabei? Was für ein Mensch 
sind Sie? Schauen Sie nicht auf 
die Nachbarn, denn jeder ist an-
ders!“, riet der Referent. 

Um das passende Unterneh-
men für sich zu finden, seien das 
Alter, die Persönlichkeit, der Fa-
milienstand, die Ausbildung und 
auch das soziale Umfeld mit aus-
schlaggebend. „Was ist Ihnen 
nach dem Einstieg wichtig?“, 
fragte Mees. Möglich sei, sich 
abgrenzen oder Stärke zeigen zu 
wollen. „Vielleicht wollen Sie der 
Schule und dem Altenteil bewei-
sen, was Sie können. Oder ist Ihr 
Motivator, dass Sie ernst genom-
men werden und Sicherheit fin-
den wollen? Ist Ihnen wichtig, 
etwas ganz Neues anzugehen?“ 
Jeder Betriebsleiter motiviere 
sich auf seine Art für das Unter-
nehmen. Als weitere Beispiele 
nannte Mees finanziellen Erfolg, 
Vermögensaufbau, Wachstum, 
Status („beispielsweise neue Ge-
räte und Technik“), etwas gestal-
ten oder erschaffen wollen („ein 
Carport am Wochenende“), 
Menschen führen, Traditionen 

bewahren, Abgrenzen von Beste-
hendem. Nicht förderlich sei, 
wenn ständig gesagt werde: Es 
muss weitergehen! Oder: Die 
Arbeit muss gemacht werden! 
„Das kann langfristig kein Mo-
tivator sein“, gab der Referent zu 
bedenken. 

Eine weitere wichtige Frage, 
die man sich stellen solle, sei: 
„Wie kann ich mit Misserfolgen 
und Druck umgehen?“ Dauere 
es stets zu lange, bis man sich von 
Misserfolgen oder Druck erholt 
habe, habe man gegebenenfalls 
die falsche Wahl getroffen und 
sollte über Veränderungen nach-
denken, die für Abhilfe sorgen 
können. „Erfahren Sie viel über 
sich selbst! Lassen Sie sich gut 
ausbilden! Bleibe Sie sich treu! 
Werden Sie erfolgreich und ler-
nen Sie damit umzugehen, dass 
immer jemand besser ist als Sie!“, 
gab Mees den Junglandwirten 
mit auf den Weg.

Betriebsstrategie  
und Persönlichkeit

Mit dem Vortragsthema „Be-
triebsstrategie und Persönlich-
keit“ befasste sich Dr. Reinhard 
Grandtke, Honorarprofessor an 
der Justus-Liebig-Universität 
und Partner der Upgrade Or
ganisationsentwicklungspartner 
GbR. „Landwirt zu sein, ist Beruf 
und Berufung“, stellte der Refe-
rent fest. Wo würde es das geben, 
dass man sein eigener Chef und 
selbstständig sei, die Ausrichtung 
des Unternehmens bestimmen 
und mit neuesten Technologien 
arbeiten könne, immer in und mit 
der Natur arbeite, sich die Ar-
beitszeit frei einteilen und nah 
bei der Familien sein könne? 
Zukunfts-Optimisten würden 
sich an erster Stelle mit Verkaufs-
preisen für pflanzliche oder tie-
rische Erzeugnisse auseinander-
setzen. „Agrarpolitische Einfluss-
nahmen nennen die Optimisten 
erst später. Bei den Zukunfts-
Pessimisten steht hingegen die 
Agrarpolitik als Schuldiger für 
alles an erster Stelle“, informier-
te Grandtke über Ergebnisse des 
Situationsberichts des Deutschen 
Bauernverbandes. „Glauben Sie 
an das, was Sie selbst gestalten 
können!“, riet der Referent. „Das 
ist Ihre Zukunft.“

Als Landwirt wolle man Ge-
winne machen. Man müsse auch 
bereit sein, mit Schwankungen 
umgehen zu können. „Erfolg ist 

Die Referenten (v. l.): Dr. Reinhard Grandtke, Matthias Mees und Christoph 
Schäfer.
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56. Hessisches Volkstanzturnier  
in Reddighausen
Laisa und Haubern wollen ihre Titel verteidigen

Am 15. November ist es wieder so weit: Das Hessische Volkstanz-
turnier geht in die 56. Runde. In der Festhalle in Reddighausen 
treffen sich Tanzbegeisterte aus ganz Hessen, um ihr Können, ihre 
Trachten und die Freude am gemeinsamen Tanz zu präsentieren.

Das traditionsreiche Turnier gilt als inoffizielle Hessenmeis-
terschaft im Volkstanz und wird alljährlich von einer Mitglieds-
gruppe der Hessischen Landjugend (HLJ) organisiert. In diesem 
Jahr übernehmen die Volkstanzgruppen Laisa und Wollmar die 
Ausrichtung und sorgen für ein abwechslungsreiches Pro-
gramm.Insgesamt 15 Tanzkreise aus unterschiedlichen Orts-
gruppen treten in diesem Jahr zur Bewertung an.

Der Turniertag beginnt um 11 Uhr mit den Pflichttänzen im 
Vierpaarkreis und Mehrpaarkreis. Nach einer gemütlichen Pau-
se bei Kaffee und Kuchen und mit Auftritten der Kindergrup-
pen folgen die Kürtänze, bevor am Abend die Siegerehrung und 
anschließend eine Party stattfinden – ganz ohne Wertungsrich-
ter, aber mit umso mehr Freude am Tanz. Staatssekretär Mi-
chael Ruhl aus dem Hessischen Ministerium für Heimat, wel-
ches das Volkstanzturnier auch in diesem Jahr finanziell 
unterstützt, wird die Ehrungen vornehmen.

Ob als Teilnehmer oder Zuschauer: Die HLJ lädt herzlich dazu 
ein, beim 56. Hessischen Volkstanzturnier dabei zu sein und einen 
Tag voller Musik, Bewegung und guter Laune zu erleben.� hlj

Der Jungunternehmertag fand in Friedrichsdorf im TaunusTagungsHotel statt. Im Fokus stand das Thema „kom-
petente Betriebsleitung“.� Fotos: Lehmkühler

sexy. Reden Sie über Ihre Erfol-
ge! Und falls es etwas zu bekla-
gen gibt, dann lerne klagen, ohne 
zu leiden!“, so Grandtke.

Es gelte, Strategien für den 
Betrieb zu entwickeln, abhängig 
von Interessen, Stärken und auch 
Schwächen. Ebenso sei der 
Standort wichtig, ob Wettbewer-
ber, Abnehmer, Ersatzprodukte, 
Zulieferer, Geschäftspartner da 
seien.„Fragen Sie sich, wo Sie in 
fünf, zehn, 15 Jahren stehen wol-
len! Wo liegen die zukünftigen 
Potenziale? Was können Sie 
kombinieren? Wo sind Alterna-
tiven? Wo sind Märkte, Koope-
rationspartner? Was muss ich 
aufgeben oder verändern, da es 
in bestehender Form unrentabel 
ist? Kurz: Fragen Sie sich immer, 
wo Sie Kostenführerschaft krie-
gen!“, empfahl der Referent.

Zu den Unternehmerkompe-
tenzen zähle Verhandlungsge-
schick, gute Berater zu haben 
sowie Kooperationsfähigkeit. 
Auch das Erkennen neuer Ge-
schäftsfelder gehöre dazu. „Stra-
tegische Prozesse sollten Sie 
beherrschen, ebenso wie die sau-
bere Kalkulation. Schließlich 
wollen Sie mit der nachhaltigen 
Bewirtschaftung Ihres Betriebes 
Geld verdienen“, so Grandtke.

Bei der Aufzählung der persön-
lichen Kompetenzen riet er, mu-
tig, aber nicht leichtsinnig zu 
sein, selbstbewusst, aber nicht 
überheblich. „Sie sollten zuhören 
können und Spaß an Entschei-
dungen haben. Seien Sie bereit, 
Ihr Handeln und Auftreten zu 
hinterfragen! Nehmen Sie Kritik 
und Lob an, um daraus für die 
Zukunft zu lernen. Unternehmer 
zu sein, bedeutet auch eine kon-
tinuierliche Persönlichkeitsent-
wicklung“, stellte Grandtke fest. 
Außerdem benötige man heute 
digitale Kompetenzen.

Gute Führungskompetenz be-
sitze derjenige, der seinen Mit-
arbeitern auf Augenhöhe begeg-
ne, Aufgaben und Verantwortun-
gen delegieren sowie gerechtes 
Feedback geben könne, den 
Mitarbeitern Vertrauen schenke, 
den Arbeitsplatz attraktiv gestal-
te und die Begeisterung für die 
Landwirtschaft vorlebe. 

„Zur Marktkompetenz zählt, 
dass Sie das Umfeld kennen, Ri-
siken minimieren, Bestehendes 
hinterfragen, aktuelle Entwick-
lungen einschätzen, Netzwerke 
bauen und sowohl mit der Gesell-
schaft, den Marktpartnern als 

auch den Kunden kommunizie-
ren“, zählte der Referent auf. 
Hinzu komme die Management-
kompetenz. „Mit einer guten Ge-
samtbetriebs- und Büroorganisa-
tion sowie der Organisation des 
Netzwerkes machen Sie Ihren 
Betrieb steuerbar. Hören Sie nie 
auf zu lernen! Bleiben Sie mutig 
und neugierig!“, so Grandtke. 

Erfahrungsbericht  
eines Jungunternehmers

Junglandwirt Christoph Schä-
fer informierte in seinem Erfah-
rungsbericht über den Familien-
betrieb in Dipperz-Külos: Seit 
1,5 Jahren führe er den Milch-
viehbetrieb gemeinsam mit sei-
nem Vater Winfried in einer 
GbR. „Wir halten 145 Milchkü-
he mit Nachzucht und 100 Hüh-
ner. Unser Familienbetrieb hat 
70 ha Grünland und 40 ha Acker-
land. Wir haben einen Auszubil-
denden. Meine beiden Schwes-
tern helfen auch immer mit“, so 
Schäfer. Er sei mit Stolz Jungun-
ternehmer und Milchviehhalter. 
Nach landwirtschaftlicher Leh-
re, Technikerschule, der Ausbil-
dung zum DLG-Herdenmana-
ger und der Jungunternehmer-
qualifikation der HLJ befinde er 
sich derzeit im bus-Unterneh-
mertraining der Andreas Hermes 
Akademie. „Wir wollen die Zu-
kunft gestalten. Dabei sollte jeder 
das tun, was er gut kann. Bringt 
euch mit ein! Bildet euch fort! 
Das zahlt sich aus“, forderte Schä-
fer seine jungen Berufskollegen 
auf. In seiner Familie würden sich 
alle ehrenamtlich engagieren. 
Das benötige Absprachen und 

Flexibilität, „aber das ist gerade 
in unserem Alter alles gut mach-
bar“, so der Junglandwirt.

In der anschließenden Podi-
umsdiskussion wurde festgehal-
ten, dass Veränderungen auf dem 
eigenen Betrieb sowie bei sich 
selbst stattfinden sollten – nicht 
im Vergleich zu anderen. In Be-
zug auf die Arbeitsmotivation 
würden schon kleine Änderun-
gen in den Formulierungen hel-
fen. „Statt: Ich muss morgens um 

6 Uhr die Kühe melken!, sollte 
man formulieren: Ich darf mor-
gens um 6 Uhr die Kühe mel-
ken!“, nannte Junglandwirt 
Schäfer ein Beispiel. 

Abschließend konnten die In-
formationen, Tipps und motivie-
renden Worte der Referenten 
und Grußwortredner bei einem 
gemeinsamen Abendessen disku-
tiert werden. Es gab Gelegenheit 
für weiteren fachlichen und per-
sönlichen Austausch.� SL


